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SBtïltg su Muenî
(©htgefanbt).

®aS atte ©prühwort „Bißig fei fcßleht", bas ein
preufetfd^er Sßrofeffor f. 3- in bte 2öelt fe^te, hat heute feine
©tltigfeit meßr. Bîan hat fiente fo öiele billige, ßübfhe unb
folibe gfabrifate bur# aße gäcßer ber 3nbuftrie unb beS

©ewerbeS, bafj jenes ©prücßWort ïângft Sügen geftraft iff.
Sluh tm Bauwefen iff man in ber Sage, mit billigen

Mitteln folibe Objefte gu erfteßen, nur iff eS gu wenig be=

faunt, wie eS p mähen iff. SSäßrenb man g. S3, am
tenerften mit Bacffteinen unb natürlichen Baufteinen baut,
fo fheut man ftdj üor ber bißigfien Bauraeife, „bem Beton*
ban", weil man eS nicht berftebt, richtig p berfa&ren. @r=

faßrungSgemäh fann Beton billiger £>ergefteEt werben, wie
jebeS anbere Btauerwerf, roenn man rationell babei berführt.'
3m allgemeinen fjerrfifjt bte Slnftcßt, bah pm Betonieren für
tgocßbauten p btel ©olgöerfhnitt unb Seüaufwanb pm ®in«
fhalen unb ©priehen nötig fei. SaS ift maßr, tnenn man
bie. gepflogene Strt be§ je^igen ©infcßalenS betrachtet; bap
fommt noch ber Bîihftanb, bah ber Beton eine acht* bis
gehnmal geringere 3ug* als Srucffeftigfeit hat unb fdjltefjlidj
bei Bemperaturwehfel an feinen Snnenfeiten feucht Wirb
refp. fdhtoifet unb enblicß laffen fleh nicht gut Stage! in biefe
Betonwünbe fcßlagen.

©egen folcße Btängel gibt eS aber Stbßülfe; man muh
fid) nur wunberu, bah im ©roS be§ Baugewerbes nicht
längft eine Stufe in biefem Slbßelfen erflommen würbe unb
immer auf bem alten ©cßlenbrian weitergemacht wirb.

Beton in richtiger 3ubereitnng ift nahgewiefenermafeen
ein Baumaterial Pieltaufenbjährtgen ttrfprnngS unb rangiert
bezüglich ©olibität an erfter ©teile ; Beton wirb aber ent--
fhieben auh eine 3«funft haben, fobalb man gelernt hat,
benfelben ohne bie geitraubenben ©priefjarbetten ßergufteßen,
fobalb man weih, auf Weihe SBeife man ben Betonmauern

jebe 3ugfefügfeit geben fann, bie man wünfht unb bann
noh baS ©hwihen gu nerhinbern öerfteßt.

©in fÇahmann hat auf ein folheS ©ßftem nun ein
Batent nachgefucßf unb bie ©infahheß beSfelben tierbürgt,,
bah fiß) jeher Bauenbe für baSfelbe tntereffiert. ®ie ©aeßo
ift eine äuherft einfache unb ift befonberS beim ©Infdjalen
abfolut fein Ôolgoerfhnitt unb ebenfowenig irgenb eine ©prieh*
arbeit erforberlih, bie hauPtfächlihfteSefhwerbe
beim Betonieren fällt alfo gang hinweg. —
ferner mag eine 3ugfeftlgfeit tierlangt Werben noh fo grofj,.
man wirb fie erreihen, ohne im geringften baS Btnbemittel
tierfiätfen gu muffen; man roirb tiiel halber auSfdjalen fönnen,,
als wie bieS bisher ber f?aß war unb baS läftige ©hwißen
ber Betonmauern fann leiht oermieben unb überaß fönnen.
Bügel etngefhlagen werben. Stufferbem fann man Beton*-
arbeiten auh bei ftrengem fjroft ausführen, ohne bah bte
©üte barunter leibet. $er betr. fjahmann ift bereit, bie
B'üne con berartigen Betonbauten (in Original mit bau*
poligeiliher ©enehmigung unb ärgtlihen Slaeften über bie
hhgienifhen Borgüge tc.), fowie Btufter (auh oon Sunftfteine«
afler Slrt) in natura tiorgulegen unb woßen fih aflfäßige
Befleftanten mit einer fßoftfarte an bie ©rpebition btefer
3eitung wenben, worauf ihnen ausführliche Darlegung gu?
geßen toirb.

Scctitpuffung t»on ^auêï^njammîuïtureit
burc^ Sltittnouttin.

3um 3wcde ber gefifteßung beS SBerteS beS SlntinonninS
als Btittel gegen §auSfhwamm haben bie Untergeicßneten
eine Beiße tion Berfucßen beobachtet, Weihe am 22. Januar
biefeS SaßreS eingeleitet würben.

®ie Berfuhêanorbnung war fo getroffen, bah fW> aus
bem ©rgebniS ber Brüfung bie fjrage beantworten laffett
muhte, ob Slntinonnin im ftanbe ift, einerfeits einer Snfef--
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Billig zu bauen!
(Eingesandt).

Das alte Sprüchwort „Billia sei schlecht", das ein
preußischer Professor s. Z, in die Welt setzte, hat heute keine

Giltigkeit mehr. Man hat heute so viele billige, hübsche und
solide Fabrikate durch alle Fächer der Industrie und des

Gewerbes, daß jenes Sprüchwort längst Lügen gestraft ist.

Auch im Bauwesen ist man in der Lage, mit billigen
Mitteln solide Objekte zu erstellen, nur ist es zu wenig be-
kaunt, wie es zu machen ist. Während man z. B. am
teuersten mit Backsteinen und natürlichen Bausteinen baut,
so scheut man sich vor der billigsten Bauweise, „dem Beton-
bau", weil man es nicht versteht, richtig zu Versahren. Er-
fahrungsgemäß kann Beton billiger hergestellt werden, wie
jedes andere Mauerwerk, wenn man rationell dabei verfährt.
Im allgemeinen herrscht die Ansicht, daß zum Betonieren für
Hochbauten zu viel Holzverschnitt und Zeitaufwand zum Ein-
schalen und Sprießen nötig sei. Das ist wahr, wenn man
die gepflogene Art des jetzigen Einschalens betrachtet; dazu
kommt noch der Mißstand, daß der Beton eine acht- bis
zehnmal geringere Zug- als Druckfestigkeit hat und schließlich
bet Temperaturwechsel an seinen Innenseiten feucht wird
resp, schwitzt und endlich lassen sich nicht gut Nägel in diese
Betonwände schlagen.

Gegen solche Mängel gibt es aber Abhülfe ; man muß
sich nur wundern, daß im Gros des Baugewerbes nicht
längst eine Stufe in diesem Abhelfen erklommen wurde und
immer auf dem alten Schlendrian weitergemacht wird.

Beton in richtiger Zubereitung ist nachgewiesenermaßen
ein Baumaterial vieltausendjährtgen Ursprungs und rangiert
bezüglich Solidität an erster Stelle; Beton wird aber ent-
schieden auch eine Zukunft haben, sobald man gelernt hat,
denselben ohne die zeitraubenden Sprießarbeiten herzustellen,
sobald man weiß, auf welche Weise man den Betonmauern

jede Zugfestigkeit geben kann, die man wünscht und dann
noch das Schwitzen zu verhindern versteht.

Ein Fachmann hat aus ein solches System nun ein
Patent nachgesucht und die Einfachheit desselben verbürgt^
daß sich jeder Bauende für dasselbe interessiert. Die Sache
ist eine äußerst einfache und ist besonders beim Einschalen
absolut kein Holzverschnitt und ebensowenig irgend eine Sprieß-
arbeit erforderlich, die hauptsächlich st e Beschwerde
beim Betonieren fällt also ganz hinweg. —
Ferner mag eine Zugfestigkeit verlangt werden noch so groß,,
man wird sie erreichen, ohne im geringsten das Bindemittel
verstärken zu müssen; man wird viel bälder ausschalen können^
als wie dies bisher der Fall war und das lästige Schwitzen
der Betonmauern kann leicht vermieden und überall können,
Nägel eingeschlagen werden. Außerdem kann man Beton--
arbeiten auch bei strengem Frost ausführen, ohne daß die
Güte darunter leidet. Der betr. Fachmann ist bereit, die
P'äne von derartigen Betonbauten (in Original mit bau-
polizeilicher Genehmigung und ärztlichen Allesten über die
hygienischen Vorzüge zc.), sowie Muster (auch von Kunststeinen
aller Art) irr rràra, vorzulegen und wollen sich allfällige
Reflektanten mit einer Postkarte an die Expedition dieser
Zeitung wenden, worauf ihnen ausführliche Darlegung zu?
gehen wird.

Beeinflussung von Hausschwammkulturen
durch Antinonnin.

Zum Zwecke der Feststellung des Wertes des Antinonnins
als Mittel gegen Hausschwamm haben die Unterzeichneten
eine Reihe von Versuchen beobachtet, welche am 22. Januar
dieses Jahres eingeleitet wurden.

Die Versuchsanordnung war so getroffen, daß sich aus
dem Ergebnis der Prüfung die Frage beantworten lassen
mußte, ob Antinonnin im stände ist, einerseits einer Jnfek-
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ttott bur# ben §auëf#mamm borgubeugen, anbererfettS ben

mepr ober Weniger entmideïten ^auëfcfjosaœmfiilg gu ber»

ni#ten.
3mr biefe Berfu#e tourben ©olglatten bermenbet, bie furg

Dörfer einem megen ber 3nfeïtion bur# bett ©augf#toamm
gum Slö&rudö beftimmten ©aufe entnommen maren. Ser alë
Merulius lacrimalis beftimmte ißilg befanb fi# auf bem

©olge in üppiger ©ntmidlung unb gurn Seil in ben #arat»
tertftif#en Bsi^nungen (in fi# rei#lt# berüfielnben Xpppen).

gür bie Beoba#imtg btrnten breitmanbige, gtemli# pope
©lagcplinber mit bi#t aufïiegenbem ©laëbedel. ©ê mar hier»
burdi einer f#neEen Berbunftung oon 3feu#tigïeit borgebeugt,
fobajj ftd^ in ber Spat bei ber Etebifiou bie ©ölger in mepr
ober minber fernstem 3uftanbe oorfanben. ©omopl ©#mamm»
böiger mie au# bie mit Slntinonnin imprägnierten nnb bie

ni#t borbepanbelten ^»olgftücfe mürben fendit in Me ©efäfje
«ingelegt.

3um Smprägnteren Mente eine Söfung bon gmei Seilen
Slntinonnin in 100 Seilen SBaffer nnb fie gef#ap in ber

SBetfe, bafs bie ©olgftüde bur# bie ca. 60 ° G marme Söfung
pinbur#gegogen tourben; biefeê SSerfabren mürbe na# etma
ö Bönnien, na# bem obetfIä#Ii#en Slbtrodnen, mieberpolt.
©g nähert ft# biefeë Borgepen am meiften ber @ebrau#8»
anmeifnng, mel#e bie baë Slntinonnin perfteEenbe gfabriî
gibt. @8 mürbe bur# unë baë ^ofiulat eineë gmeimaltgen
Slnftri#e8, menn an# in förderen,' 3eitabftänben, erfüllt.

Berfu# 1. Sag ©efäfj enthält fin grofeeë ©tüd ©cpmamm»
hob, mit Slntinonnin getrânït, eift mit Slntinonnin impräg»
nterteë ©tüd gemöpnli#en ©olgeë unb grnet unpräparterte
©ölger.

Berfu#e 2 unb 3 bilben bie Kontrolle für Berfu# 1.
Sie ©efüffe enthalten ein ©tüd @#mammpolg, ein unbe»

panbelteë ©ob unb gmet mit Slntinonnin bepanbelte ©ober.
Berfu# 4. 3n einem ©efüfe befinben fi# ein ©tüd

unbepanbelteg unb ein ©tüd mit Slntinonnin imprägnteteg
©#mammpoIg.

Berfu#e 5, 6 unb .7 entfpre#en bem Berfu# 3, nur
Tinb unbehanbelteg unb, imprägniertes ©ob bur# ein ©tüd
gemöhnli#en, ni#t oorbehanbelten ©olgeë getrennt.

Slm 16. Slpril 1896, alfo etma 3 Btonate na# Seginn
be§ Berfu#eë, erfolgte bie StePlfion ber Dbjefte; eS mürbe

folgenbeë ©rgebniS feftgeftellt :

1. ©ümtlt#e ©#mammpölger, mel#e mit Slntinonnin ge=

trünft mürben, miefen abgeftorbeneS Btpcel auf; Stenbilbungen
bon @#mammmt)cel maren auf teinem antinonnifierten ©olge

aufgetreten; ber #araïteiifiif#e ©eru# fehlte.

2. Sie unbehanbelten ©#mammpölger (ber tontrolle)
befanben fi# in üppiger ©ntmidlnng, ber mit „Sprünen"
bebedte Sßib (Merulius lacrimans) hatte umfangrei#e
SBatten gebilbet; #arafteriftif#er ®eru#.

3. 3n ben ©efäfjen, in roel#en unbehanbelieS ©#mamm»
hob (a), unbehanbelte ©obftüde (b) unb behanbelte (mit
Slntinonnin imprägnierte) ©obteile (c) enthalten maren, mürbe

beoba#tet, bafi bag üppig mu#ernbe SJtpcel (auf a) bie ni#t
oorbehanbelten-©obftüde (b) infiziert hotte, bemna# alfo
llebertragung bon a auf b ftattfanb; bagegen mieS baS mit
Slntinonnin getrünlte ©ob c ni#t bte geringfte fßibbilbung
auf; eine 3nfeïtion hatte nt#t ftattgefunben.

4. Sort, mo ni#t oorbehanbelteS ©#mammpolg (a) unb

mit Slntinonntn getränbeS ©#marampolg (b) gufammen»

lagerten, entmidelte fi# bag Eftpcel auf erfierem (a) meiter,
mährenb baS mit Slntinonnin behanbelte Btpcel gufammen»

gef#rumpft mar unb nt#t bie geringfte Sleubilbung beS fßibe§
aufmieS.

Bon Sntereffe ift au# bie Beoha#iung, bafj ein gtoif#en
unbehanbelteg (a) unb mit Slntinonnin betjanbelteS @#mamm=

hob (b) eingef#alteteë, ni#t getrânïteê 3mif#enftüd auf
ber bem erfteren pgemenbeten Seite bur# Sleubilbungen in»

fixiert mar, mährenb bie bem antinonnifierten @#mammhob

pgemenbete 0eite (bie infolge SlnlehnenS an biefeS Sinti»
nonninlöfung aufgenommen hatte) bollftanbig pibfrei blieb.

Slug biefen S3erfu#en ergibt fi#, bafe bur# Söiprägnierung
mit Slntinonntn in einer Söfung bon 2 Seilen in 100 Seilen
äöaffer ber ©auêf#mammpib berni#tet mirb unb bafe bur#
SBorbebanbeln intatten ©obe§ mit Stntinonnin=Söfung einer
Snfeïtion bur# benfelben Porgebeugt merben ïann.

©Iberfelb, ben 20. Slpril 1896.
ge$. Siubolph tapfer, Slr#itelt. gej. S. ©irtler, Dberingenieur.

„ Saenpf#er, !gl. 3ig.»S6mftr. „ S3.Sßfeiffer,0tabtbmft.a.S.

„ Sr. g. ©olbmann (alë 2)erfu#ganfteller).

Serféiebeicê.
@»it neueê Senïmal bon 31i#arb Hilling. Scr

geniale Sünftler 3%i#arb Sibling in 3ürt#, roel#er be=

lanntli# bag perrli#e SeEbenfmal in Slitorf gef#affen,
arbeitet gegenmürtig an einem neuen prä#tigen ©tanbbilb.
©ierüber f#retbt ein A. B. C. ber „M. 3- 3" folgenbeë:
„Sa8 SSerf, in toeI#em Styling bie bebeutenbfte tünftlerif#e
Songeption, baë ftdrïfte ®efühl errei#t hat, f#eint mir bie

3Hel#thal»®ruppe p fein, mel#e bie Begegnung be§

Jungen Slrnolb bon 3Jlet#thal unb bem geblenbeten Bater
in ergreifenber SBeife barfteltt. 3)lan ift berfu#t, biefe

®ruppe ein ®ebi#t bon erf#ütternber Setbenf#aft p nennen,,
bag bur# bie mirffamen ©egenfäpe bie pö#fte ©teigerung
errei#t: bie fjreube beë ©ohneë, ben Bater mteber p fehenr
ber ©#metg uub bie gur#t in bem Sinti# unb in ber

gangen ©altung beg ®reifeg, ber, beg Stugenli#teg beraubt,
ben geliebten, bom Sanbbogt berfolgten ©ohn an feine

Bruft brüden mö#te; ber ©#reden in bem ®efi#te beê

©ohneë,, ber plö|li# erïennt, bafe ber arme Bater, baë un»
f#ulbige £>pfer ber ®emalt|errf#aft, geblenbet ift, mährenb
ber ®ebanïe na# Bergeltung: Éuge um äuge, 3ahn um
3ah« 1 in ben 3ügen beë jungen 3We!#thal aufflammt.
Bon großer SBirfung ift bie ©altung beg Silten, beffen

magere ©änbe beim Sone ber geliebten ©iimute beg ©opneg
na# bem lange Bermifeten taften. 3n ber gangen ©#öpfung
fprt#t fi# ein fo tünftlerif#e8 ©mpfinben unb eine Statür»

li#Ieit au8, bafi mir eif#üttert babor fiepen bleiben. Sie
©ruppe ift fo origineE erfunben unb bon fo oorgügli#er
SJlobelierung, mie man fie in ben heutigen ©Eulpturen feiten
mcpr ftnbet, in mel#en ber ibeale 3^8 oui# bie Banalität
nur gar gu oft berbrängt morben ift. Sitting pat unë pier
eine ergretfenbe ©pifobe au8 unferer greipeitggef#i#te mit
fünftlerif#er ®raft bargefieflt, bafe mir nur münf#en mö#ten,
biefe glängenbfte ©ruppe bereinft auf bem Beben Pon
Untermalben erri#tet gu fepen."

Sie Sîir#flemeiuben ©tpmanbeu unb Betf#mattbeu
(®Iaru8) bef#loffen änf#affung neuer@eläute, erftere
im ®emi#t bon punbert, ieptere ein fot#eë bon a#tgig
©entner.

©ine hebeutfsme ©tfinbung auf bent ©ebiete ber
UnfaEberpütung unb 3lïbeitêerlei#terung für bag fötaler»
gemeröe pat ©err Stöbert 2Bnnf#e, Sßerfmeifter beë ©äge»
merfeg ber ©erren ©ebrüber gor#peimer gu ©tromlänge»,
fßaffau, gema#t. @8 ift bieg eine finnrei# lonftruierte,
berfteEbare ©taffeiet auf Stöbern, mel#e bon bem Sirbettenben
felbft let#t fortbemegi merben fann, opne bafe er abgufteigen
brau#t ober in ©efapr gerät, abguftürgen. Sie ©taffeiet
meift gahlrei#e Steuerungen unb fo augenf#etnli#e Borteile
auf, ba'ö fi# eine gu bem 3ioede ber ©rprobung einberufene
fötaleroerfammlung na# praftlf#er Brüfung ber ©rfinbung
einftimmig änfeerft günftig barüber auëgefpro#en pat. Ser
©rfinber pat bereitê Bâtent unb @ebrau#ëmufterf#up an»

gemelbet unb bie Staffelei gur Sanbeg=®.emerbe= unb ^unft»
augfteEung na# Dürnberg abgefanbt.
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tion durch den Hausschwamm vorzubeugen, andererseits den

mehr oder weniger entwickelten Hausschwammpilz zu der-
Nichten.

Für diese Versuche wurden Holzlatten verwendet, die kurz
vorher einem wegen der Infektion durch den Hausschwamm
zum Abbruch bestimmten Hause entnommen waren. Der als
Nsrulrus luorimuns bestimmte Pilz befand sich auf dem

Holze in üppiger Entwicklung und zum Teil in den charat-
teristischen Zeichnungen (in sich reichlich verästelnden Xyphen).

Für die Beobachtung dienten breitwandige, ziemlich hohe
Glascylinder mit dicht aufliegendem Glasdeckel. Es war hier-
durck einer schnellen Verdunstung von Feuchtigkeit vorgebeugt,
sodaß sich in der That bei der Revision die Hälzer in mehr
oder minder feuchtem Zustande vorfanden. Sowohl Schwamm-
Hölzer wie auch die mit Antinonnin imprägnierten und die

Nicht vorbehandelten Holzstücke wurden feucht in die Gefäße
«ingelegt.

Zum Imprägnieren diente eine Lösung von zwei Teilen
Antinonnin in 10V Teilen Wasser und sie geschah in der

Weise, daß die Holzstücke durch die ca. 60 ° O warme Lösung
hindurchgezogen wurden; dieses Verfahren wurde nach etwa
S Minuten, nach dem oberflächlichen Abtrocknen, wiederholt.
Es nähert sich dieses Vorgehen am meisten der Gebrauchs-
anweisung, welche die das Antinonnin herstellende Fabrik
gibt. Es wurde durch uns das Postulat eines zweimaligen
Anstriches, wenn auch in kürzeren' Zeitabständen, erfüllt.

Versuch 1. Das Gefäß enthält fin großes Stück Schwamm-
holz, mit Antinonnin getränkt, eitz mit Antinonnin impräg-
niertes Stück gewöhnlichen Holzes und zwei unpräparierte
Hölzer.

Versuche 2 und 3 bilden die Kontrolle für Versuch 1.
Die Gefässe enthalten ein Stück Schwammholz, ein unbe-
handeltes Holz und zwei mit Antinonnin behandelte Hölzer.

Versuch 4. In einem Gefäß befinden sich ein Stück
unbehandeltes und ein Stück mit Antinonnin imprägniertes
Schwammholz.

Versuche 5, 6 und 7 entsprechen dem Versuch 3, nur
find unbehandeltes und. imprägniertes Holz durch ein Stück
gewöhnlichen, nicht vorbehandelten Holzes getrennt.

Am 16. April 1896, also etwa 3 Monate nach Beginn
des Versuches, erfolgte die Revision der Objekte; es wurde

folgendes Ergebnis festgestellt:

1. Sämtliche Schwammhölzer, welche mit Antinonnin ge-
tränkt wurden, wiesen abgestorbenes Mycel auf; Neubildungen
von Schwammmycel ivaren auf keinem antinonnisterten Holze
aufgetreten; der charakteristische Geruch fehlte.

2. Die unbehandelten Schwammhölzer (der Kontrolle)
befanden sich in üppiger Entwicklung, der mit „Thränen"
bedeckte Pilz (Msrulius laoriMuns) hatte umfangreiche
Watten gebildet; charakteristischer Geruch.

3. In den Gefäßen, in welchen unbehandeltes Schwamm-
holz (a>), unbehandelte Holzstücke (b) und behandelte (mit
Antinonnin imprägnierte) Holzteile (o) enthalten waren, wurde

beobachtet, daß das üppig wuchernde Mycel (auf u) die nicht

vorbehandelten Holzstücke (b) infiziert hatte, demnach also

Uebertragung von s. auf k stattfand; dagegen wies das mit
Antinonnin getränkte Holz o nicht die geringste Pilzbildung
auf; eine Infektion hatte nicht stattgefunden.

4. Dort, wo nicht vorbehandeltes Schwammholz (s.) und

mit Antinonnin getränktes Schwammholz (b) zusammen-

lagerten, entwickelte sich das Mycel auf ersterem (u) weiter,
während das mit Antinonnin behandelte Mycel zusammen-

geschrumpft war und nicht die geringste Neubildung des Pilzes
aufwies.

Von Interesse ist auch die Beobachtung, daß ein zwischen

unbehandeltes (u) und mit Antinonnin behandeltes Schwamm-
holz (k) eingeschaltetes, nicht getränktes Zwischenstück auf
der .dem ersteren zugewendeten Seite durch Neubildungen in-
fiziert war, während die dem antinonnisterten Schwammholz

zugewendete Seite (die infolge Anlehnens an dieses Anti-
nonninlösung aufgenommen hatte) vollständig pilzfrei blieb.

Aus diesen Versuchen ergibt sich, daß durch Imprägnierung
mit Antinonnin in einer Lösung von 2 Teilen in 100 Teilen
Wasser der Hausschwammpilz vernichtet wird und daß durch
Vorbehandeln intakten Holzes mit Antinonnin-Lösung einer
Infektion durch denselben vorgebeugt werden kann.

Elberfeld, den 20. April 1896.
gez. Rudolph Kayser, Architekt, gez. L. Girtler, Oberingenieur.

„ Taentzscher, kgl. Rg.-Bmstr. „ B.Pfeiffer,Stadtbmst.a.D.

„ Dr. F. Goldmann (als Verfuchsansteller).

VerschiàNes.
Ein neues Denkmal von Richard Kißling. Dcr

geniale Künstler Richard Kißling in Zürich, welcher be-

kanntlich das herrliche Telldenkmal in Altorf geschaffen,
arbeitet gegenwärtig an einem neuen prächtigen Standbild.
Hierüber schreibt ein -4. L. O. der „N. Z. Z" folgendes:
„Das Werk, in welchem Kißling die bedeutendste künstlerische

Konzeption, das stärkste Gefühl erreicht hat, scheint mir die

Melchthal- Gruppe zu sein, welche die Begegnung des

jungen Arnold von Melchthal und dem geblendeten Vater
in ergreifender Weife darstellt. Man ist versucht, diese

Gruppe ein Gedicht von erschütternder Leidenschaft zu nennen,
das durch die wirksamen Gegensätze die höchste Steigerung
erreicht: die Freude des Sohnes, den Vater wieder zu sehen:
der Schmerz und die Furcht in dem Antlitz und in der

ganzen Haltung des Greises, der, des Augenlichtes beraubt,
den geliebten, vom Landvogt verfolgten Sohn an seine

Brust drücken möchte; der Schrecken in dem Gesichte des

Sohnes, der plötzlich erkennt, daß der arme Vater, das un-
schuldige Opfer der Gewaltherrschaft, geblendet ist, während
der Gedanke nach Vergeltung: Auge um Auge, Zahn um
Zahn! in den Zügen des jungen Melchthal aufflammt.
Von großer Wirkung ist die Haltung des Alten, deffen

magere Hände beim Tone der geliebten Stimme des Sohnes
nach dem lange Vermißten tasten. In der ganzen Schöpfung
spricht sich ein so künstlerisches Empfinden und eine Natür-
lichkeit aus, daß wir erschüttert davor stehen bleiben. Die
Gruppe ist so originell erfunden und von so vorzüglicher
Modelierung, wie man sie in den heutigen Skulpturen selten
mehr findet, in welchen der ideale Zug durch die Banalität
nur gar zu oft verdrängt worden ist. Kißling hat uns hier
eine ergreifende Episode aus unserer Freiheitsgeschichte mit
künstlerischer Kraft dargestellt, daß wir nur wünschen möchten,
diese glänzendste Gruppe dereinst auf dem Boden von
Unterwalden errichtet zu sehen."

Die Kirchgemeinden Schwände« und Betschwanden
(Glarus) beschlossen Anschaffung neuerGeläute, erstere
im Gewicht von hundert, letztere ein solches von achtzig
Centner.

Eine bedeutsame Erfindung aus dem Gebiete der
Unfallverhütung und Arbeitserteichterung für das Maler-
gewerbe hat Herr Robert Wunsche, Werkmeister des Säge-
Werkes der Herren Gebrüder Forchheimer zu Stromlänge-
Passau, gemacht. Es ist dies eine sinnreich konstruierte,
verstellbare Staffelet auf Rädern, welche von dem Arbeitenden
selbst leicht fortbewegt werden kann, ohne daß er abzusteigen
braucht oder in Gefahr gerät, abzustürzen. Die Staffelei
weist zahlreiche Neuerungen und so augenscheinliche Vorteile
auf, daß sich eine zu dem Zwecke der Erprobung einberufene
Malerversammlung nach praktischer Prüfung der Erfindung
einstimmig äußerst günstig darüber ausgesprochen hat. Der
Erfinder hat bereits Patent und Gebrauchsmusterschutz an-
gemeldet und die Staffelei zur Landes-Gemerbe- und Kunst-
ausstellung nach Nürnberg abgesandt.
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